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Kitzbühel – Seit 29. Juli wird 
im K3-KitzKongress in Kitz-
bühel sehr viel gelacht, denn 
seitdem ist die Komödie 
„Meine rosarote Hochzeit“ 
beim Sommertheater Kitzbü-
hel zu sehen. Eine herrliche, 
klassische Verwechslungsko-
mödie. Sandra Cirolini, Leo-
pold Dallinger, Martin Gessl
bauer, Oliver Hebeler und 
Reinhard Hauser begeistern 

das Publikum nur noch vier-
mal, nämlich am Donnerstag, 
12., und Freitag, 13., sowie am 
Mittwoch, 18., und Donners-
tag, 19. August, jeweils um 
20 Uhr. Im Anschluss an die 
heutige Vorstellung gibt es 
das traditionelle „Meet and 
Greet“ mit den Schauspielern 
im Casino Royale Restaurant 
Kitzbühel. Platzreservierung 
unter +43/664 3142101 (TT)

„Meet and Greet“ 
beim Sommertheater

Das „Denkmal“ im Imster Putzenwald wird laut Bürgermeister diese oder 
nächste Woche endgültig geschleift.� Foto: Parth

Von Thomas Parth

Imst – Nach klaren Stellung-
nahmen, u. a. des Mauthau-
sen-Komitees, die sich ge-
gen den Fortbestand des 
„Denkmals im Putzenwald“ 
aussprachen, folgt nun BM 
Stefan Weirather seinem 
Bauchgefühl, wie er im TT-
Telefonat bestätigt, und lässt 
das vermeintliche Krieger-
grab entfernen. 

Drei Angehörige der nati-
onalsozialistischen Schutz-
staffel (SS) wurden in der 
Imster Putzenschlucht von 
US-amerikanischen Soldaten 
kurz nach Kriegsende am 19. 
Mai 1945 erschossen. Imster 
Bürger beerdigten die To-
ten daraufhin ebendort. Ein 
Stein mit der Inschrift „1945“ 
erinnerte an die Tat. Die Stadt 
Imst ließ die Leichname in 
den 50er-Jahren nach Pflach 
überführen. In den 1970er-
Jahren folgte die Deutung der 
Erschießung und mündete in 

der Errichtung eines „Denk-
mals“ rund um den Gedenk-
stein. Auf mehreren Taferln 
wurde von „bereits abgerüs-
teten Soldaten“ berichtet, die 
„verraten“ wurden und von 
US-Soldaten „ohne Prozess 
erschossen“ worden seien. 

Eine Zusatztafel von Barba-
ra Stillebacher-Heltschl und 
Andreas Wohlfarter kritisier-
te heuer diese „Täter-Opfer-
Umkehr“ und brachte eine 
Diskussion ins Rollen, wie 
mit dem „Pseudograb“ um-
zugehen sei. Historikerin Sa-
bine Schuchter sah in einer 
Belassung der Gedenkstätte 
eine Chance zur Kontextua-
lisierung und Neuinterpre-
tation im öffentlichen Raum, 
abseits von Museen.

BM Weirather fühlte sich 
„trotz klarer Distanzierung 
vom Nationalsozialismus ins 
rechte Eck gedrängt“. Der 
Bauhof werde die Anlage ab-
montieren und lagern. Eine 
Aufarbeitung werde folgen. 

Aus für 
umstrittenes 
„Mahnmal“
Imster Bürgermeister lässt nun 
das „Denkmal“ im Putzenwald 

entfernen. Eine Aufarbeitung der 
Imster NS-Vergangenheit folgt.

Kaunertal – Das kleine Tal 
unweit des Gepatschferners, 
nach der Pasterze zweitgröß-
ter Gletscher Österreichs, be-
kommt die Folgen des Klima
wandels stärker als andere 
Regionen zu spüren. Davon 
sind Entscheidungsträger der 
Naturparkgemeinde Kauner-
tal sowie der Kaunergrat- und 
Gletscherregion überzeugt. 

Vor diesem Hintergrund 
entsteht seit Monaten eine 
innovative Dauerausstellung 
im Freizeitzentrum Quell
alpin – Titel „Mit aller Kraft: 
Gletscher, Klima, Kaunertal“.

Bürgermeister Pepi Raich 
verriet am Mittwoch: „Wir 
möchten die Folgen des 
Klimawandels aufzeigen. 
Und zwar wissenschaftlich 
fundiert.“ Wesentliches Ziel 
sei „Bewusstseinsbildung für 
uns alle, vor allem auch für 
die Schuljugend“. Neben der 

Gemeinde sind der Touris-
musverband sowie der Na-
turparkverein Kaunergrat mit 
im Boot. Fördermittel steuert 
das Land bei – die Abteilun-
gen Umweltschutz, Touris-
mus und Kultur. Dass Bun-
despräsident Alexander Van 
der Bellen und LH Günther 
Platter ihr Kommen zur Er-
öffnungsfeier am 2. Septem-
ber zugesagt haben, freue ihn 
sehr, so Raich. Für die Bevöl-
kerung werde es – wegen der 
Corona-Bestimmungen – ei-
nen eigenen „Tag der offenen 
Tür“ am 5. September geben.

Kuratorin Petra Paolaz-
zi gab erste Einblicke in die 
Ausstellung: „Wir halten uns 
an wissenschaftlich gesicher-
te Fakten, um Klimawandel-
Auswirkungen aufzuzeigen. 
Den Besuchern möchten wir 
nachvollziehbare Informati-
on zur Meinungsbildung mit-

geben.“ Auf eine „Moralapos
tel-Präsentation“ verzichte 
man, die Forschungsergeb-
nisse zum Gepatschferner 
würden „für sich“ sprechen. 
„Dass der Gletscher ein Ab-
laufdatum hat, ist bekannt.“ 

Zudem soll die Ausstellung 
Grundlagen für „praktische 
Lösungen zur Krisenbewäl-
tigung“ geben, etwa für die 
Almwirtschaft auf der Birg-
Alpe oder für den Aufbau von 
klimafitten Wäldern. (hwe)

Kaunertal setzt Klima-Weckruf ab 
Projektpartner installieren brisante Exponate zum Thema, das die ganze Welt bewegt.

In der Mitte dieses Platzes im vermuteten Handwerkerviertel von Aguntum fanden die Forscher die Fundamente der beiden Wasserbecken.� Foto: Blassnig

Von Christoph Blassnig

Lienz – Zwei Archäologie-
Studenten aus den USA, ei-
ner aus der Slowakei und ei-
ner aus Großbritannien: Die 
Grabungen der Universität 
Innsbruck nach den Über-
resten der einstigen römi-
schen Kleinstadt Aguntum 
in Dölsach rufen in Fach-
kreisen inzwischen weltweit 
Interesse hervor. „Wir konn-
ten wegen Covid nicht al-
le 15 Interessenten zu uns 
kommen lassen“, erklärte 
Martin Auer, Wissenschafter 
am Institut für Archäologi-
en der Universität Innsbruck 
mit dem Forschungsbereich 
Aguntum. Erstmals hat die 
Universität zu einer „Summer 
School“ eingeladen. In Zu-
kunft wünscht man sich nicht 
nur den internationalen Aus-
tausch von Studenten, son-
dern auch die Zusammen
arbeit mit Forschern für 
Lehrveranstaltungen in Tirol.

Sieben Wochen dauerten 
die alljährlichen Grabun-
gen in der ehemaligen Rö-
merstadt heuer wieder. Ein 
knappes Dutzend von ausge-

bildeten Archäologen, dazu 
insgesamt 20 Studenten der 
Uni Innsbruck sowie die Teil-
nehmer der Summer School, 
haben dabei die bisher ältes-
ten Mauern freigelegt. Außer-
dem scheint inzwischen fest-
zustehen, dass es sich beim 
vermuteten Forum eher um 
ein Handwerkerviertel ge-
handelt haben dürfte. Stau-
nen rief der Fund quadrati-
scher Mauerfundamente von 
aufwändiger Konstruktion 
hervor. Die Forscher vermu-
ten, dass es sich dabei um 
ein Wasserbecken im Aus-
maß von sieben mal sieben 
Metern gehandelt hat, annä-
hernd zwei Meter tief. Später 
ist darin ein kleineres Becken 
mit einer Seitenlänge von 
fünf Metern errichtet worden. 
Was es damit auf sich hatte 
und warum sich ausgerech-
net in der Kleinstadt in den 
Alpen ein solches Wasserre-
servoir findet, darüber kann 
Grabungsleiter Auer nur spe-
kulieren. Zusätzlich wirft die 
Tatsache, dass in den Was-
serbecken eine Unzahl von 
Bergkristallen entdeckt wur-
de, Fragen auf. Zwar vermu-

tet man, dass Bergkristalle 
ein wesentliches Gut in der 
Handelsstadt darstellten. Die 
Funktion des Wasserbeckens 
bleibt den Archäologen aber 
ein Rätsel. Nur in Groß
britannien soll einmal etwas 
Ähnliches entdeckt worden 
sein.

Die Pandemie hat heuer 
auch ein geplantes Ferienpro-
gramm für Kinder in Agun-
tum verhindert. Doch nächs-
tes Jahr sollen eine Woche 
lang Kreativität, Wissenschaft 
und Kunst für Jugendliche 

aufbereitet werden. Das Mu-
seum von Aguntum wurde 
2005 eröffnet und soll in den 
nächsten zwei bis drei Jah-
ren nach einer neuen Drama-
turgie modernisiert werden. 
„Die Dauerausstellung wer-
den wir verkleinern, um zeit-
gleich Sonderausstellungen 
zeigen zu können“, erklärte 
Aguntum-Geschäftsführer 
Manfred Hainzl. Vereins
obmann Leo Gomig zeigt sich 
mit der Zahl von rund 8000 
Besuchern zufrieden: „Luft 
nach oben gibt es immer.“

Einstige Kleinstadt begeistert 
Archäologen aus aller Welt 

Sieben Wochen gruben Archäologen in Aguntum wieder nach Schätzen 
aus der Römerzeit. Das Museum soll umfassend modernisiert werden.

Grabungsleiter Martin Auer (l.) und Vereinsobmann Leo Gomig zeigten 
sich mit den Ergebnissen des heurigen Sommers zufrieden.� Foto: Blassnig

In Kirchberg feiert Katrin Angermann ihren Geburtstag.

Todesfälle

In Götzens: Anna Haller, „Sack’n Anna“, 80  Jahre. In Hall i. T.: 
Siegfried Josef Schwarz, 89 Jahre. In Seefeld i. T.: Ing. Peter Ber-
ger, 78 Jahre. In Jerzens: Egwin Eiter, 84 Jahre. In Reutte: Franz 
Mutschlechner, 77 Jahre. 

Familienfest


